Abonnementspreis 
frei ins Haus: 


fur Thorn und Vorſtädte 
für ennig pränumerando; £ 
Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


| Ausgabe 


1 täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


horner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Sonnabend den 6. Oktober 1666. 


VI. Jahrg. 


v Das Verhängniß Kaiſer Friedrichs. 
! mahl ſelten hat es einen Fürſten gegeben, der, mit allen 
ein enden des Herzens und Geiſtes ausgeſtattet, in dem Maße 
h iebling des Volkes war, wie — um den Kaiſer Friedrich 
Ene nennen, wie er Jahrzehnte lang hieß — unſer Kronprinz. 
I oll glänzendere Erbſchaft von dem Vater zu übernehmen, war 
of elten einem Fürſten beſchieden geweſen, und größere 
ihm ungen ſind keinem Fürſten entgegengetragen worden wie 
2 fg, Seine Heldengeſtalt umſtrahlten die Verdienſte, die er 
Worber den Schlachtfeldern um die Einigung Deutſchlands er⸗ 
0 Ale en, aus ſeinem Auge leuchtete die Güte ſeines Herzens für 
9 Fundluelche das Glück hatten, ihm näher zu treten, in ſeinen 
hon ungen als Sohn des großen Kaiſers prägte ſich der 
N ben Zug wahrer Treue und Ehrfurcht aus und als Vater 
wehrte ‚ev den Kindern, zumal ſeinem erſtgeborenen Sohne, 
N deten jetzigen Kaiſer, eine Liebe und Fürſorge, welche ihm die 
uche ler gewann. Sein erhabenes Bild iſt in uns Allen 
ren ebendig, ſein Andenken iſt ein werthvolles Beſitzthum des 
ichen und deutſchen Volkes. 
3 1 85 er wohl auch ſelten hat einen ſo reich begnadeten und 
bin en Fürſten ein härteres Schickſal, ein ſchwereres Ver⸗ 
ME getroffen. Die furchtbarſte Krankheit raffte ihn in der 
1 e der Jahre dahin, kaum nachdem es das Erbe feiner 
N Leim angetreten; ſchon bei ſeiner Thronbeſteigung trug er den 
Hoff es Todes in ſich, — alle die langjährigen Wünſche und 
Grlungen, die auf ihn geſetzt waren, wurden nur zu bald zu 
pe getragen. 
füig uber ſein trauriges, jedes fühlende Herz bewegendes Ge— 
Babe, Deint fih hiermit noch nicht erfüllt und vollendet zu 
eee Das Mitleid mit dieſem edlen Fürſten muß ſich noch 
ſcen ern, wenn man ſieht, wie fein Bild von einer politi⸗ 
dn N artei als Vorſpann für rein demokratische Intereſſen und 
um ndſätze benutzt wird, wie ſich dieſe Partei auf ihn beruft, 
% gegen die Hinterlaſſenſchaft des großen Kaiſers, feines 
25 anzukämpfen, und wie ſie aus angeblichen unverbürg- 
matten sprüchen des großen Dulders gewiſſermaßen die Legiti⸗ 
nere zu der Gegnerſchaft gegen die Regierung feines Sohnes, 
Konian jetzigen Kaiſers und ſomit gegen das preußiſche 
10 gthum überhaupt herleitet. Man darf jagen, auch ein fo 
. Thel Geſchick ward in dem Maße niemals einem Fürſten 


* Miemandem kann es verwehrt ſein, ſich des Heimgegange— 
zu Barbaren Herzens zu erinnern und fein Andenken heilig 

ichen Wenn aber eine Partei dieſes Andenken lediglich zu 
fan den Geſchäften mißbraucht, wenn ſie es in den Wahl— 
drop, herabzerrt, um ihren zerſtörenden, Staat und Reich be- 
dee den Ideen ein Relief zu geben und die Wähler ſo für 
Tan, Ideen, für die fie ſich ſonſt nie begeiſtern würden, einzu— 
5 I b. ſo iſt das geradezu eine Verſündigung an dem Anden: 
Reiigs Kaiſers Friedrich. Freilich liegt darin auch eine un⸗ 
der ige Anerkennung der Macht, welche das Königthum trotz 
im mabläſſigen gegneriſchen Beſtrebungen dieſer Partei noch 
iber ger die Gemüther ausübt: nur unter allerdings völlig 
doubt Arigter Berufung auf den heimgegangenen Monarchen 
Auge indem ſie ſich auf dieſe Weiſe ſelbſt als monarchiſch 
Debt, ihre demokratiſchen Grundſätze an den Mann und zu 


Ehren bringen zu können. In Wahrheit iſt dies Verfahren | Firmen für die chriſtliche Stadtmiſſion beiſteuern, müßte als 


aber gerade das Gegentheil von monarchiſcher Geſinnung, viel— 
mehr geeignet, dieſelbe zu untergraben und zu zerſtören. Denn 
es iſt ein Hohn auf das preußiſche Königthum, den Kaiſer 
Friedrich als einen Parteigänger der Demokratie hinzuſtellen und 
der Welt vorzureden, daß die freiſinnige Partei die Zügel der 
Regierung in Händen haben würde, wenn dieſer von ſeinem 
ganzen Volke jo geliebte und beweinte Fürft am Leben geblieben 
wäre. Hiermit verunglimpfen die Freiſinnigen nicht nur das 
Andenken an Kaiſer Friedrich, ſondern ſie ſuchen auch dem 
Volke den Glauben an den hohen Beruf des Monarchen über— 
haupt, an feine erhabene Stellung über allen Parteien und Ge— 
ſellſchaftsklaſſen, aus dem Herzen zu reißen. 

Das iſt freilich ſchon von jeher ihr Beſtreben geweſen und 
entſpricht dem demokratiſchen Charakter der Partei, welche für 
die franzöſiſche oder amerikaniſche Republik von jeher mehr 
Sympathie gehabt hat, als für die wirkliche Macht des König— 
thums. Dieſem Ziele aber dienen zu müſſen und hierfür noch 


nach dem Hinſcheiden benutzt zu werden, iſt ein Verhängniß, 
welches dem edlen Fürſten hätte erſpart werden ſollen und 
deſſentwegen alle guten, wahrhaft königstreu geſinnten Pa⸗ 
trioten für ihn, den ſchon bei feinen Lebzeiten jo ſchwer 
heimgeſuchten Monarchen, nur um ſo größeres Mitleid empfin⸗ 
den müſſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Berliner „Voſſiſche Zeitung“ vom Mittwoch Abend 
enthält, in hervorragender Schrift, folgende Notiz: „Der Reichs— 
bank⸗Präſident v. Dechend hatte heute Vormittag die Vertreter 
der hervorragenden hieſigen Bankinſtitute und Bankfirmen zu 
ſich eingeladen und theilte denſelben mit, daß ihm von Aller— 
höchſter Seite die Anregung zugegangen ſei, zu einem Fonds 
für humanitäre Zwecke die Unterſtützung der Fi⸗ 
nanzwelt nachzuſuchen. Zu einem ſolchen Fonds, welcher der 
Kaiſerin zur Verfügung geſtellt werden ſoll, erfolgten alsdann 
auch nicht unerhebliche Zeichnungen. Demnächſt ſoll der Erlaß 
eines allgemeinen Aufrufes ergehen. Wie verlautet, hat es ſich 
urſprünglich um eine Unterſtützung der inneren Stadt⸗ 
miſſion gehandelt, und zwar ſoll ausdrücklich betont worden 
ſein, daß die Beſeitigung des Herrn Stöcker aus der 
Stadtmiſſion auf alle Fälle erfolgen ſolle. Unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte allein iſt es erklärlich, daß die zum großen Theil 
von jüdiſchen Perſönlichkeiten geleiteten Firmen 
ſich haben beſtimmen laſſen, namhafte Beiträge und zwar „zu 
humanitären Zwecken“ zu zeichnen.“ Der Inhalt dieſer Mit⸗ 
theilung iſt nicht ganz klar. Es wird einmal geſagt, daß es 
ſich „urſprünglich“, alſo nicht auch ſchließlich, um die Abſicht 
einer Sammlung zu Gunſten der Stadtmiſſion gehandelt habe, 
andererſeits aber doch die Zuſage, daß Herr Hofprediger Stöcker 
von der Leitung der Stadtmiſſion entfernt werden würde, als 
Erklärung für die thatſächlich geleiſteten namhaften Beiträge 
auch jüdiſcher Bankiers angeführt. Es iſt vielleicht aber auch 
müßig, eine Löſung der Räthſel des vorliegenden Berichts zu 
ſuchen, da jeder Verſuch, ſich in dieſem dunklen Labyrinth zu⸗ 
rechtzufinden, in gleicher Weiſe an ein Monſtrum von Zu⸗ 
muthung an unſere Vorſtellungen heranführt. Daß jüdiſche 


. Dunkel! 
h Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
9 (8. Fortſetzung.) 
g Paula war überraſcht. Sie kannte das Gut. In einem 
f Gegend gelegen, bildete es den ſchönſten Punkt in der ganzen 
0 fu könn. Oefter war der Wunſch in ihr aufgeſtiegen, dort leben 
0 nen, und nun ſollte der Wunſch mit einem Male erfüllt 
Ze. 4 „erfüllt wie durch eine Zaubermacht. 
3 ers fie erzählte dem Geliebten, wie ihr Vater ihr auf 
ven Sterbebette ans Herz gelegt, ihm ihre Hand zu reichen, 
wi & um fie anhalten ſollte. 
Dep taufchten Liebe um Liebe und Geheimniß um Ge⸗ 
1 of „mes war ja Bedürfniß für ihre Herzen, ſich gegenfeitig 
enbaren und mit vollem Vertrauen einander hinzugeben. 
5 Fi er Abend brach bereits herein, als Berger von Paula ſich 
a auf 5 Er beſtand darauf, noch nach Alldorf zu eilen, um den 
es Gutes abzuſchließen. 
Weng aß es bis Morgen, Hugo,“ bat Paula. „Es wird ſchon 


zu ear mich giebt es heute keinen Abend!“ rief Berger 
e . „Heute noch muß das Gut uns gehören, dies iſt ja 
eilte 1 des Glückes für mich, den muß ich ausnutzen!“ Er 


Men Vaula blieb auf ihrem Zimmer. Sie fühlte das Bedürfniß, 

lack M fein. Auch fie fühlte ſich glücklich und fie wollte dies 

f Uaterg erſt allein durchkoſten. Den Wunſch ihres ſterbenden 

auf atte - erfüllt und es war ihr, als ob er befriedigt 
e. 


en 


5 fie herabb 
ohl war ſie öfter mit ſich in Zweifel geweſen, ob ſie 
M ſie oder Hellmann mehr liebe — jetzt, wo die Entſcheidung 
Ni ben eFangetreten war, zweifelte fie nicht mehr, jetzt war fie 
ußt, daß ihr Herz ſtets Berger mehr geliebt hatte. 
Tralbend war völlig hereingebrochen — ſie bemerkte es 
räumend ſaß fie da. Eine neue große Zukunft hatte 


Hg? 


e een gen ne 


ſich ihr geöffnet, und unwillkürlich weilten ihre Gedanken in 
derſelben. 

Die Dienerin rief ſie zum Eſſen. 

Sie eilte in das Zimmer ihres Vormundes. 
hatte ſie ſchon erwartet. 

„Nun, Paula, wie 
fragte er. 

Sie eilte zu ihm und warf ſich ihm weinend an die Bruſt. 
Er vertrat ja ihres Vaters Stelle, er war ſtets lieb und gut 
gegen ſie geweſen und ein Herz mußte ſie haben, dem ſie ihr 
Glück anvertrauen konnte. 

Prells Augen blickten funkelnd, als er das junge Mädchen 
in ſeinen Armen hielt. Er beugte ſich auf ſie herab und küßte 
ſie auf die Stirn. 

„Und Du fühlſt Dich glücklich?“ fragte er weiter. 

„Ja, ich bin glücklich!“ rief Paula, „denn ich liebe Berger 
und er iſt gut und edel.“ 

„Das iſt er,“ verſicherte Prell. „Wenn ich nicht die Ge⸗ 
wißheit hätte, ſo würde ich ihn nicht ſelbſt zu Dir geführt 
haben. Ich kenne ihn ja auch ſeit langen Jahren — Berger 
iſt gut.“ 0 

Paula erzählte ihm nun, wie es der Wunſch ihres ſter⸗ 
benden Vaters geweſen ſei, daß es ſo kommen möge, und daß 
Berger nach Alldorf geeilt ſei, um das Gut dort zu kaufen. 
Sie verſetzte ſich im Geiſte ſchon dorthin und ſchuf ſich ein 
friedliches Bild ihrer künftigen Thätigkeit. 

Prells Augen ruhten auf ihr, während ſie erzählte. Auf 
ihrem Geſichte lag die Verklärung des Glücks und der Freude. 

Er ſtand auf. Er wollte eine innere Erregung nieder⸗ 
kämpfen — es gelang ihm nicht vollkommen. Paula bemerkte 
ſie. Ob ſie dieſelbe auch verſtand? Gewiß nicht, denn ſie trat 
zu ihm und reichte ihm die Hand. 

„Nur den einen Wunſch habe ich noch,“ ſprach ſie, „daß 
mein Vater dies Alles noch erlebt haben möge. Aber glauben 
Sie nicht auch, daß er es weiß?“ 


Der Doktor 


iſt Deine Antwort ausgefallen?“ 


originell bezeichnet werden; daß ſie dazu gegen die Zuſage einer 
Gefälligkeit, die nichts mit dem Intereſſe der Stadtmiſſion und 
der evangeliſchen Kirche zu thun hat, ſondern lediglich den Wün⸗ 
ſchen und dem Haß des Judenthums Rechnung trägt, aufgefor- 
dert werden, würde noch etwas anderes, ſagen wir für den 
Chriſten und Deutſchen unfaßbar ſein. Sollen wir aber an⸗ 
nehmen, daß der Fonds für einen anderen humanitären Zweck, 
nicht für die Stadtmiſſion aufgebracht wird, daß die Beitrags⸗ 
zahlungen von jüdiſcher Seite aber gleichwohl an die Bedin⸗ 
gung der Entfernung des Hofpredigers Stöcker von ſeinem 
Poſten in der Stadtmiſſion geknüpft worden ſind und dieſe 
Bedingung auch eingegangen iſt, ſo müßten wir doch gegen die 
arge Unſchicklichkeit proteſtiren, mit der der Name unſeres 
Kaiſers und ſeiner hohen Gemahlin in die Kreiſe ſolcher Trans⸗ 
aktionen hineingezogen wird. Es kommt hinzu, daß die „Be⸗ 
ſeitigung des Herrn Stöcker aus der Stadtmiſſion“ nicht von 
dem Belieben von Bankiers und Finanzbeamten abhängt; denn 
die Stadtmiſſion in ihrer gegenwärtigen Geſtalt iſt das eigene 
Werk dieſes Geiſtlichen, von dem zurückzutreten er von Nie⸗ 
mandem gezwungen werden kann. Die Mittheilung der „Vofſ. 
Ztg.“ muß ſomit weſentlich Legende ſein; daß aber in dieſer 
Weiſe ſelbſt chriſtliche Blätter keinen Anſtand nehmen, die Vor⸗ 
ſtellung zu befeſtigen, daß für das Geld des Judenthums mehr 
und mehr bei uns käuflich wird, ſelbſt ein maßgebender Einfluß 
bei der Auswahl des Leiters eines evangeliſchen Miſſions⸗ 
inſtituts, iſt doch ein trauriges Symptom des Niedergangs des 
deutſchen und chriſtlichen Ehrgefühls. 

Ein wunderliches Spiel treibt die freiſinnige Preſſe ange⸗ 
ſichts des Prozeſſes Geffcken. Einestheils ſucht ſie Geffcken 
von ſich abzuſchütteln, während ſie zum andern ſeine Sache mit 
einem Eifer führt, der nicht größer ſein könnte, wenn es ſich 
um ihren Parteiführer handelte. Geffcken iſt nicht deutſchfrei⸗ 
ſinnig und er iſt ebenſowenig deutſchconſervativ; wenn er par⸗ 
tout einer Parteigruppe zugewieſen werden müßte, ſo könnte 
man ihn nur den Welfen zuzählen. Aber er gehört der bunt⸗ 
ſcheckigen Gruppirung an, welche die Reichspolitik auf Schritt 
und Tritt bekämpfen, einer Gruppirung, zu der auch die Deutſch⸗ 
freiſinnigen zählen. Da arbeitet ſich Alles Hand in Hand und 
Keiner frägt den Andern nach den Motiven, die ihn treiben. 
Vor die Nothwendigkeit geſtellt, Poſitives zu leiſten, würde ſich 
dieſe Gruppirung raſch in Atome auflöſen; aber eine ſolche 
Nothwendigkeit iſt nicht vorhanden und da die Unfähigkeit zur 
Löſung poſitiver Aufgaben klar zu Tage liegt, wird eine ſolche 
Nothwendigkeit auch an den kunterbunten Oppoſitionshaufen nicht 
herantreten. 

Die Partei Mackenzie läßt ſchon wieder den Klingel⸗ 
beutel herumgehen. Im Richter'ſchen Amtsblatte hört ja zwar 
die Bettelei nie auf, und wenn der große Eugen auch heute 100 000 
für den Wahlfonds zur freien Dispoſition erhalten, ſo ver⸗ 
ſchwinden dieſe 100 000 in dem bodenloſen Danaidenfaſſe dieſes 
Fonds, ſo daß ſchon gleich hinterher die Bettelei von neuem 
losgeht. Freilich durch Geld und nur durch Geld kann ſich dieſe 
Partei ja allein noch halten; deshalb hält ſie ſich ja auch die 
Vertreter des Kapitalismus, das Judenthum, ſo warm. Einen 
lächerlichen Eindruck aber bei dieſer fortwährenden Bettelei macht 


„Gewiß — gewiß — er weiß es!“ erwiderte Prell haſtig. 
Er ſetzte ſich zum Eſſen an den Tiſch. 

Der alte Kaufmann Berger ſaß in größter Ungeduld in 
ſeinem Zimmer. Er war in das Vorhaben ſeines Sohnes ein⸗ 
geweiht und hatte demſelben freudig ſeine Zuſtimmung gegeben. 
Das Glück ſeines einzigen Kindes war ja ſein höchſter Wunſch, 
und er war überzeugt, daß Paula ihn glücklich machen werde, 
wenn ſie die Seinige wurde. 

Als Hugo von Paula fortgegangen war, hatte er einen 
Boten an ſeinen Vater geſandt, der ihm die Nachricht ſeines 
Glückes überbrachte. Er war ſofort nach Alldorf geeilt. 

Von dort war er noch nicht zurückgekehrt, obſchon es bereits 
ſpät am Abend war. Unruhe hatte den Alten erfaßt. Es 
drängte ſich ihm der Gedanke auf, daß ſein Sohn eine ziemlich 
bedeutende Summe Geldes bei ſich geführt hatte — wenn ihm 
ein Unglück zugeſtoßen. Dann mußte er ſelbſt wieder über ſeine 
Angſt lächeln. 

Hugo war ja mit dem Gutsbeſitzer bekannt. Es war ja 
ganz natürlich, daß er nach abgeſchloſſenem Kauf noch bei ihm 
geblieben war bei einer Flaſche Wein. Schon öfter war er erſt 
ſpät in der Nacht von Alldorf zurückgekehrt. Führte der Weg 
auch durch das Holz, das Holz war ſicher. Er erinnerte ſich 
keines Falles, wo in demſelben Jemand überfallen ſei. Es war 
eine Thorheit, daran zu denken. 

Dies Alles ſtellte ſich der Alte ſelbſt vor, und dennoch 
kehrten die beängſtigenden Gedanken wieder und wieder. 

Er wollte einen Boten nach Alldorf ſchicken, er unterließ es, 
weil er befürchtete, daß man ihn ſeiner Aengſtlichkeit wegen aus⸗ 
lachen werde. 

Es war ſchon Mitternacht, ſo lange hatte er vergebens auf 
Hugo gewartet — als er ſich endlich zur Ruhe legte, in der 
feſten Ueberzeugung, daß er am andern Morgen ſelbſt über 
ſeine Beſorgniß lächeln werde. Stundenlang lag er indeß im 
Bett, ehe der Schlaf ſich einſtellte. 


Erſt ſpät am andern Morgen erwachte er. Seine erſte 


es, wenn im Richter'ſchen Amtsblatte ſofort der Ruf ertönt: 
„Haltet die Taſchen zu!“ ſobald auch andere Parteien ihren 
Wahlfonds zu ſtärken ſuchen. Der alles verſchlingende Moloch 
ſieht es mit Ingrimm, wenn nicht alles in feinen Rachen fließt. 
Und dieſe Partei mit ihrer unerſättlichen Geldgier, ſie will 


den Kampf „gegen neue Mehrbelaſtung durch Steuern“ führen! 
Die's glauben, die mögen ja tüchtig blechen zum „Wahlfonds 


der deutſchfreiſinnigen Partei.“ 
ſein Geld klüger in der Taſche! 


Wer's nicht glaubt, der behält 


Die „Kreuzzeitung“ theilt mit, daß die Verſuche, den 
Namen des Urhebers eines Artikels der „Poſt“ gegen die 
Kreuzzeitungspartei und ſpeziell auch gegen Herrn von 
Hammerſtein von der Redaction der „Poſt“ zu erfahren, „um 
ihn zur perſönlichen Rechenſchaft zu ziehen“, erfolglos geblieben 


ſeien. 


Ein Petersburger Brief der Wiener „Politiſchen Corresp.“ 
ſagt in Betreff des vielfach genannten Projectes einer neuen 
ruſſiſchen Anleihe, daß der Finanzminiſter für das laufende 
Budgetjahr abſolut kein Geld bedürfe und beſtrebt ſei, das 
nächſte Budget vollſtändig auf einheimiſche Quellen zu baſiren. 
Erſt wenn dadurch die Möglichkeit geboten würde, einen ent⸗ 
ſprechenden Cours zu erzielen, wollte er auf ein Anleihe-Projeet 
zurückkommen behufs Beſchaffung von Mitteln für wirthſchaftliche 


Inveſtitionen. 


In der Schweiz haben Ueberſchwemm ungen großen 
Schaden angerichtet und empfindliche Verkehrsſtörungen veran⸗ 


laßt. 
fluthet. 


Der: Rhein hat in ſeinem Oberlaufe die Gelände über⸗ 
Im Canton Bern ſtehen mehrere Dorfſchaften unter 


Waſſer und in Bern ſelbſt ſind durch das Uebertreten der Aar 


mehrere Häuſer gefährdet. 


Im Canton Genf und in Savoyen 


ſind Häuſer eingeſtürzt, Gärten und Weinberge verwüſtet und 
leider auch Menſchen ertrunken. — Auch ein großer Theil der 


Umgegend von Lyon iſt überſchwemmt. 


Aus Rom wird gemeldet, daß die franzöſiſche Regierung 
ihren Botſchafter de Mony angewieſen haben ſoll, vor der 


Ankunft des deutſchen Kaiſers nach Rom zurückzukehren. 


In Deutſchland iſt man vielfach der Meinung, daß ſich das 
neue franzöſiſche Fremdendecret vorzugsweiſe oder aus⸗ 


ſchließlich gegen die Deutſchen richten ſolle. 


Nun, die Aus⸗ 


führung des Dekrets wird ja bald ergeben, ob dies zutrifft. In 
Frankreich ſelbſt iſt das Dekret, das bereits amtlich veröffent⸗ 
licht iſt, mit ſehr getheilten Empfindungen aufgenommen worden. 
3 Die Chauviniſten find natürlich entzückt davon; „Temps“ hält 
7 dagegen die neue Anordnung für undurchführbar und mehrere 


andere Blätter beſtreiten die Geſetzlichkeit derſelben. 
legenheit wird vorausſichtlich eine Kammerdebatte veranlaſſen. 


Die Ange⸗ 


| Eine in Kiew tagende Verſammlung ruſſiſcher Spiri⸗ 
tusproduzenten unter Vorſitz des Direktors der indirekten 
Steuern beſchloß, beim Finanzminiſter zu beantragen, die Juden 


den Engroslager von eingeführtem Spiritus zu beſchränken. 


Die Kämpfe zwiſchen den Engländern und Thibe- 
tanern ſind bisher zu Gunſten der erſteren ausgefallen und 


dürften bald ihr Ende gefunden haben. 


Der Commandirende 


der Sikkimexpedition Oberſt Graham erhielt ein Schreiben des 
chineſiſchen Vertreters in Blaſſa, worin derſelbe ſeine Ankunft 
in Guatony ankündigt, um die Friedensbedingungen zwiſchen 


* den Engländern und Thibetanern zu vereinbaren. 


Der Rajah 


von Sikkim und der Bruder deſſelben unterwarfen ſich. Die 

: Engländer beſetzten Tumlooug, die Hauptſtadt Sikkims, wo fie 
En, von der Bevölkerung freundlich aufgenommen wurden. — Der 
8 Aufenthalt des afghaniſchen Empörers Iſhak Khan iſt zur Zeit 


unbekannt. Vorläufig iſt von demſelben nichts zu befürchten. 
Minder günſtig iſt die Lage im Süden. 


fallen, wird tagtäglich erwartet. 


der Zeit aufgefaßt worden. 
gehalten, die Sache in Gang zu bringen. 


heimgekehrt. 
zu ſchicken. In Eile kleidete er ſich an. 


Eine Anzahl Menſchen ſah er auf der Straße verfammelt. 
waren in lebhaftem Geſpräch begriffen. 


ſich auf ihn. Eine namenloſe Angſt erfaßte ihn. 
ſie ihn erblickt hatten. 


nicht ſagen. Ein Zweiter machte es eben ſo. 


brachte er die Frage kaum über die Lippen. 


Suakim ſcheint 
verloren; die Kunde, daß es in die Hände der Mabhiften ge⸗ 
Zwar iſt der Mahdi Abdullah 
in Khartum geſtorben: aber wenn das Ableben des erſten Mahdis 
ſchon einflußlos auf die Lage im Süden geblieben, ſo iſt von 
dem Tode Abdullahs erſt recht kein merklicher Einfluß zu erwarten. 

Die Vereinigung Kanadas mit den Vereinigten 
Staaten iſt in den letzten Jahren immer nur als eine Frage 
Jetzt wird der Zeitpunkt für günſtig 
Den Anſtoß hat das 
Frage war nach ſeinem Sohne. Derſelbe war noch immer nicht 
Jetzt machte er aus ſeiner Beſorgniß kein Hehl 
mehr und war feſt entſchloſſen, ſofort einen Boten nach Alldorf 


Stimmen vor ſeinem Hauſe zogen ihn an das Fenſter. 
Sie 
Er öffnete das Fenſter. 
Alle ſchwiegen, ſobald ſie ihn erblickten. — Aller Augen richteten 
Ein Unglück 
mußte geſchehen ſein, eine innere Stimme rief es ihm zu und 
ihn mußte es betreffen — weshalb ſchwiegen ſonſt Alle, ſobald 


Einem Bekannten rief er fragend zu, was vorgefallen war. 
Derſelbe wich ſeiner Frage aus — er wußte es und mochte es 


Immer größer wurde ſeine Angſt. Zum dritten Male 


Ein Nachbar trat in dieſem Augenblicke zu ihm ins Zimmer. 
Er ſah es deſſen Geſicht an, daß er der Ueberbringer einer un⸗ 


heilvollen Nachricht war. 
I: „Was iſt vorgefallen?“ fragte er zum vierten Male. 
= mußte einen Stuhl faſſen, um ſich aufrecht zu erhalten. 
fragte — „ein Unglück!“ — 
RB duldig. 


verrieth ſchon Alles. 


3 dem Gefragten vom Munde zu leſen. 


Er 
„Faſſen Sie ſich — faſſen Sie ſich,“ erwiderte der Ge⸗ 
„Wo iſt mein Sohn?“ unterbrach ihn der Alte unge⸗ 
5 „Faſſen Sie ſich,“ wiederholte der Andere — ſein Geſicht 


„Er iſt todt — todt!“ rief der Alte in entſetzlicher Angſt. 
Er ſtand mit vorgebeugtem Körper da, er ſuchte die Antwort 


. „Ja — er iſt heute Morgen erſchoſſen im Walde gefunden,“ 


* lautete die Antwort. 


in das Bewußtſein zurück zu rufen. 
# (Fortſetzung folgt.) 


N 
ö 


vom Brennereibetrieb, überhaupt von der Spiritusinduſtrie und 
dem Handel damit auszuſchließen, auch die Anzahl der 


N Mit lautem Aufſchrei brach der Alte ohnmächtig zuſammen. 
Sein Diener ſtürzte herbei, mehrere Männer kamen zu 
Hilfe. Sie trugen ihn auf ſein Bett und waren bemüht, ihn 


Scheitern der Fiſcherei⸗Convention gegeben, die vom Senate der 
Vereinigten Staaten abgelehnt wurde, worauf Präſident Cleve⸗ 
land den Zollkrieg erklärte und Kanada ſich auf entſprechende 
Maßregeln gegen die Vereinigten Staaten rüſtete. Der Senat 
der Vereinigten Staaten will indeß auch vom Zollkriege nichts 
wiſſen. Eine einigermaßen naive Auffaſſung ſcheint das Comité 
des Senats zu bekunden, wenn es ſich endgültig zu Gunſten 
der Annectirung Kanadas erklärte und rieth, mit England dar⸗ 
über in Verhandlungen zu treten und zwar auf der Baſis der 
Uebernahme der kanadiſchen Staatsſchuld. Das heißt: Kanada 
ſoll England abgekauft werden, wie bereits früher ſchon die Ver⸗ 
einigten Staaten Alaska von Rußland erhandelten. 


Deutſches Beh: 


erlin, 4. Oktober 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete geſtern früh in Wien 
dem Kaiſer Franz Joſef einen Beſuch ab, um denſelben zu 
ſeinem Namensfeſte zu beglückwünſchen, und nahm hierauf den 
Vortrag des Grafen Herbert Bismarck entgegen. Gegen 9¼ 
Uhr fuhr unſer Kaiſer an der Seite des Kaiſers Franz Joſef 
in Begleitung der General-Adjutanten und Ehrenkavaliere bei dem 
neuen Burgtheater vor, um daſſelbe zu beſichtigen. Im Entrée 
erwarteten der Oberhofmeiſter Prinz zu Hohenlohe Schillings: 
fürſt, der Generalintendant der Königlichen Schauſpiele und der 
Erbauer des Theaters Baron von Haſenauer die Majeſtäten, 
welche Beide in öſterreichiſcher Uniform erſchienen. Das Innere 
des Prachtbaues erſtrahlte in elektriſchem Lichte. Nach der Be⸗ 
ſichtigung des neuen Burgtheaters empfing Kaiſer Wilhelm die 
in Wien anweſenden öſterreichiſchen Generale. Gegen 12 Uhr 
begab ſich Seine Majeſtät mit dem Kronprinzen nach dem deut⸗ 
ſchen Botſchafts-Palais zum Dejeuner bei dem Botſchafter 
Prinzen Reuß. An demſelben nahmen ferner Theil: Der 
Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck, der deutſche General⸗ 
Konſul in Budapeſt, Freiherr von Pleſſen, der Bruder des 
Botſchafters, Prinz Heinrich XIII. Reuß, der Flügel-Adjutant 
des Kronprinzen Rudolf, Major Graf Orſini, der Chef des 
Generalſtabes, Freiherr von Beck, der General der Kavallerie 
Graf Pejaczevich, der Oberhofmeiſter Prinz zu Hohenlohe— 
Schillingsfürſt, der Sektionschef Graf Szögyenyi, der Oberſt⸗ 
lieutenant Freiherr von Steiniger, der General von Lamberg, 
der Oberſt von Pokorny, ſowie mehrere öſterreichiſche und italie- 
niſche Oſſiziere. Vorgeſtern Nachmittag hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer zuerſt dem öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Kalnoky und ſodann dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Tisza 
je halbſtündige Audienzen ertheilt, während Kaiſer Franz Joſef 
zu derſelben Zeit den Staatsminiſter Grafen Herbert Bismarck 
in halbſtündiger Audienz empfing. — Nächſten Mittwoch reiſt 
Se. Majeſtät von Mürzzuſchlag über Bologna und Florenz nach 
Rom. Die Rückreiſe nach Deutſchland erfolgt am 18. über 
Florenz, Bologna, München und Regensburg. 

— Wie die „Poſt“ hört, wird Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich mit den Prinzeſſinnen-Töchtern noch etwa 14 Tage 
in Kiel verweilen. 

— Prinz Heinrich von Preußen reiſt am Sonnabend oder 
Sonntag nach Italien ab, wo er mit Sr. M. dem Kaiſer zu: 
ſammentrifft. 

— Der Ober-Reichsanwalt von Teſſendorff iſt heute aus 
Leipzig in Berlin eingetroffen. Bekanntlich wird die Unterſuchung 
gegen Dr. Geffcken auf Requiſition der Berliner Staatsanwalt⸗ 
ſchaft geführt. 

— Wie die „Nationalzeitung“ vernimmt, begleitet den 
Kaiſer auf ſeiner diesmaligen Reiſe als amtlicher Stenograph 
der Reichstags -Stenograph Dr. Weiß — Gabelsberger — 
welcher vom Königlichen Hofmarſchallamt dazu beauftragt wurde. 

— Zum Beſchluß der Konſervativen Geſammtvertretung 
Berlins, von einem Zuſammengehen mit der Mittelpartei abzu⸗ 
ſehen, werden folgende nähere Mittheilungen gemacht: „Das 
Kartell zwiſchen den nationalen Parteien für die diesmalige 
Landtagswahl iſt leider nicht zu Stande gekommen. Die Kon⸗ 
ſervative Geſammtvertretung Berlins hatte ſich durch Deputirte 
mit der freikonſervativen und nationalliberalen Partei in Ver⸗ 
bindung geſetzt, um ein ſolches herbeizuführen. Bei der 1. 
Sitzung wurden ſeitens der Vertreter der nationalliberalen Partei 
folgende Propoſitionen gemacht: Im Allgemeinen können die 
Konſervativen ihre Kandidaten ſelbſtſtändig aufſtellen, nur wün⸗ 
ſchen die Freikonſervativen und Nationalliberalen im erſten Land⸗ 
tags⸗Wahlkreiſe gemäßigte Kandidaten. Bei der zweiten Sitzung 
machten die Konſervativen den Vorſchlag, daß in Berlin 5 
Kandidaten von den Konſervativen, die übrigen vier von den 
beiden anderen Parteien aufgeſtellt werden ſollten, wobei die 
Aufſtellung derſelben den einzelnen Parteien zu überlaſſen ſei. 
Im Prinzip ſtimmten die beiden anderen Parteien dieſem Vor: 
ſchlage zu, machten aber den Vorbehalt, daß vor definitivem Ab⸗ 
ſchluß die beiderſeitigen Kandidaten zur Kenntniß gebracht würden, 
wobei von jenen Parteien der Standpunkt eingenommen wurde, 
daß im 1. Landtagswahlkreiſe nur gemäßigt konſervative Kandi⸗ 
daten aufzuſtellen ſeien, während hinſichtlich der drei übrigen 
Wahlkreiſe nach wie vor gegen die Aufſtellung der Führer der 
Berliner Bewegung, insbeſondere des Herrn Hofprediger Stöcker, 
kein Einwand zu erheben ſei. Inzwiſchen war nun im 1. Land⸗ 
tagswahlkreis Herr Hofprediger Stöcker einſtimmig als Kandidat 
aufgeſtellt. Derſelbe trat aber im Intereſſe des gemeinſamen 
Vorgehens der drei Parteien zurück und wurde derſelbe nun, da 
dadurch nach den bisherigen Verhandlungen das Kartell geſichert 
ſchien, im dritten Landtags-Wahlkreiſe wieder aufgeſtellt. Jetzt 
verlangten aber die beiden anderen Parteien nunmehr auch für 
den dritten Landtagswahlkreis einen gemäßigt konſervativen 
Kandidaten, und hat ſchließlich der „Nationalliberale Verein“ 
in ſeiner Sitzung vom 1. d. M. überhaupt beſchloſſen: „nur 
dann einen Kompromiß mit den Konſervativen bei den bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen abzuſchließen, wenn gemäßigte konſer⸗ 
vative Kandidaten aufgeſtellt würden.“ Da die konſervative 
Geſammt-⸗Vertretung auf die ſelbſtſtändige Aufftellung der den 
Konſervativen zufallenden Kandidaten nicht weiter verzichten, 
und auf den Vermittelungs⸗Vorſchlag nicht eingehen konnte; „und 
für den 1 Landtags⸗Wahlkreis eine Vereinbarung herbeizu⸗ 
führen,“ ſo iſt das Kartell hiermit als geſcheitert zu betrachten. 
Die Konſervativen Berlins werden daher diesmal wieder ſelbſt⸗ 
ſtändig in die Wahl eintreten und ergeht an alle Geſinnungs⸗ 
genoſſen die Aufforderung, ſich an derſelben mit Kraft und 
Eifer zu betheiligen.“ 

— In der Sitzung des Vereins „Herold“ am Dienſtag 
wurde die Nachricht der „Kölniſchen Zeitung“ verleſen, in 


welcher behauptet wird, daß die kaiſerlichen Attribute, 
ſondere die Reichskrone, in nächſter Zeit verändert werden IT, 
Dieſe Meldung wurde von mehreren anweſenden Herren 
durchaus falſch bezeichnet. 16 * 
— Die Urfulinerinnen haben am 1. Oktober ihre nen 
Niederlaſſung zu Berlin in der Lindenſtraße 39 wen et 
theilweiſe wieder in Beſitz genommen. Die Schweſtern m fen 


im Jahre 1875 Berlin in Folge des Ordensgeſetzes er. 11 — 
und begaben ſich theils nach Marſeille, theils nach Gruli def 
Böhmen. de] ie 
— Das bayeriſche „Militärverordnungsblatt“ enthält oh 
von dem Prinzregenten genehmigte Einführung des neuen 605 bei 
zierreglements für die Infanterie mit der Anordnung, da nd dag 
zum 15. Oktober 1890 die Berichte der Generalcammandos N he 
des Generalſtabchefs über die mit dem neuen Reglement aun 1 
machten Erfahrungen bei dem Kriegsminiſterium einzureichen a Ci 
— Das engliſche Schulgeſchwader, welches mehrere u den 

in Kiel vor Anker lag, iſt heute von dort nach Karlskras Ne 
(Schweden) in See gegangen. eihe ben 
— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen, Re ag 

über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterden ] den 
betrug von Januar bis Auguſt d. J. 71 394 Perſonen, . den 
Auguſt allein 7477, und bleibt mit dieſen Zahlen gegen nid ai 
en Zeitraum bezw. Monat des Vorjahres ein we in 
zurück. „ dei 
Karlsruhe, 4. Oktober. Der Erbgroßherzog iſt durch he dat 
binetsordre vom 30. v. Mts. zum Oberſtlieutenant befor 2 
worden. wel 
2— — — ———— — an, 
Ausland. a 

Wien, 4. Oktober. Se. Majeftät der Kaiſer Milben a 25 

lieh dem Grafen Kalnoky die Brillanten zum Schwarzen aus 9 
orden, dem Miniſterpräſidenten Tisza ſowie dem Obexjtfämllän, ao! 
Grafen Trautmannsdorf-Weinsberg den Schwarzen Adleron N un 
dem Sektionschef Szögyeny die Brillanten zu ſeinen Jus Ned 
des Rothen Adlerordens, dem Sektionschef im auswärtigen z F ti 
Paſetti, dem Statthalter von Niederöſterreich von Poſſinger bn ba 
Kronenorden erſter Klaſſe, dem Bürgermeiſter Uhl den Ro 10 dun 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern und dem Polizeien 0 
ſidenten Krauß den Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem hi 


Nom, 4. Oktober. Der Papſt empfing den preu 10 
Geſandten Dr. v. Schlözer, der von ſeinem Urlaub zurückgelen 
iſt. Miniſterpräſident Crispi iſt nach Oberitalien abgereiſ he 
den Senator Correnti, der ſehr bedenklich krank iſt, zu beſuche 
Italie meldet, Crispi werde ſich wahrſcheinlich auch nach N rel. 
begeben und mit der Königlichen Familie nach Rom zurücktel 1 


= 


Rom, 4. Oktober. In der geſtrigen Gemeinderatheſi 75 g 45 
wurde das von dem Bürgermeiſter Guiccioli auseinanderge 12 Fr 
Programm für die von dem Gemeinderath veranſtalteten HM a 
lichkeiten bei der Anweſenheit Sr. Majeftät des Kaiſers Wilen aus 
angenommen. Zugleich wurde beſchloſſen, dem Könige erh esch 
ehrerbietigen Gruß zu entſenden, in welchem der Gemeinden, enn 
den König ſowie ſich ſelbſt zu dem bevorſtehenden hohen * 80 
ſuche beglückwünſcht. wie] die 

Venedig, 4. Oktober. Der König von Griechenland, b Ne 
der Kronprinz von Dänemark find geſtern Abend im rend I6 
Inkognito aus Wien hier eingetroffen. % 7 

London, 4. Oktober. Die Königliche Yacht „Victoria N 
Albert“ ift beordert worden, am 12. November von Plh ell 
nach Vliſſingen in See zu gehen, um Ihre Majeſtät die Rail I Dau 
Friedrich zum Beſuch der Königin nach Balmoral abzuholen un 

ondon, 4. Oktober. Der Banddiskont it auf 5 Pi zu 
erhöht worden. zee niſchen G70 

Waſhington, 4. Oktober. Der von der vepublitnulſge, 
Partei ausgearbeitete Zolltarif iſt im Senat eingebracht. a Ei 
ſelbe unterzieht die in dem gegenwärtig giltigen Geſetz 0 5 
ſchriebenen Tarifklaſſen einer vollſtändigen Reviſion. mm dre 
daraus ergebende Ermäßigung der Einnahmen beträgt insgeſane ö 
etwa 75 Millionen, wovon auf Zucker 27 759 000, auf MN der 
Abgaben von Tabak 20 500 000, auf Alkohol zu Zwecken u 
Kunſtinduſtrie 7 000 000 entfallen. — kat 

Provinzial- Nachrichten ade ti, 
Nachmittags wen eien 


2 Graudenz, 4. Oktober. (Feuer) Heute ern 
age alarmirt. In der Tabalſtraße explodirte im Keller de 15 N 
. ein Petroleumfaß. Ein Knabe, welcher Petroleum a gab il 5 un 
näherte unvorſichtiger Weiſe das Licht, welches er in der Hand MET 


weit dem Oele, daß es Feuer fing. Glücklicherweiſe entkam der chen um 
der wi Auch das Feuer wurde noch, bevor die Feuerwehr ET l 
ohne großen Schaden angerichtet zu haben, gelöſcht. A hie dei 
Löbau, 2 tober. (Silberfund). In dem d Kilometer BON zul der 
entfernten Dorfe Londzyn, wo bereits im vorigen Jahre ein * 1 
aus der ſlaviſchen Zeit durch Nachgrabungen konſtatirt wurde, pf voll. ad 
einer Woche von dem Beſitzer Zelma beim Pflügen ein Thon ai Mil r 
Burgwalltypus mit reichen Silberſchätzen blosgelegt worden. Au Mu U. 
theilung des Seminarlehrers Liek kam der Direktor des Proving gu 
ſeums in Danzig Herr Dr. Conwentz heute hierher, um in Bene: k die c 
der Herren Kreisſchulinſpektor Streibel und des Seminarlehrers ande h 
Fundſtelle zu befichtigen. Der Fund enthält folgende Silbergegenſt ten, unde 


drei maſſive Armſpangen mit den bezeichnenden Wolfszahnorſtan n uu d 
Bruchſtücke von Halsringen, einen Gürtelhaken, mehrere Silber ber ahr 

und etwa 1000 verſchiedene Silbermünzen aus der Zeit um da ünzel, 
1000 nach Chriſti Geburt. Dieſer Fund, inſonderheit die m ard. 
deutet auf Handelsbeziehungen mit dem Morgenlande (kufiſche un 


iche 
biſche Münzen) und dem Abendlande (englifche, belgiſche und rhein, Pe 


Münzen). Der werthvolle Fund, welcher heute von dem Provite 8 
Muſeum in Danzig erworben iſt, hat inſofern eine hervorrageili, den & 
deutung für die vorgeſchichtliche Durchforſchung der Provinz, als rell ei 
erſten größeren Silberfund aus der arabiſch-nordiſchen Epoche da | Ne 
der bisher in Weſtpreußen gemacht wurde. Guth dies 

Marienburg, 3. Oktober. (Beſitzveränderungen.) Das den du Be 
beſitzer Preuß⸗Loſendorf gehörige, 2½ Hufen kulm. große Grundſtück i ee 


Kaufvertrag für den Preis von 60 Mark in den 19 des 
beſitzer O. Wichmann⸗Schadwalde übergegangen. — Die Beſitzun 
Gutsbeſitzers Claaßen⸗Kunzendorf, 50 Morgen groß, iſt von dem 
beſitzer Fieguth daſelbſt käuflich erſtanden worden. erz 4 
Aus dem Kreiſe Flatow, 4. October. (Die Ein won hen „ 
unſeres Kreiſes) iſt in den Jahren 1872 — 1880 in ſtetem Wa unbe 
begriffen geweſen, mogegen von dem letzteren Jahre ab eine ni ſich bel 
deutende Abnahme der Bevölkerung zu verzeichnen iſt, jo daß N 
der Volkszählung am 1. Dezember 1885 eine Verminderung von eee mul 


7 


Perſonen gegen die Zählung am 1. Dezember 1880 ergeben hat. br 
Umſtand findet vornehmlich feine Erklärung in der Auswanderung del Ba 
feit dem Jahre 1881 recht bedenkliche Dimenſionen annahm, aber fo at 
folgenden Jahren erfreulicher Weiſe ſich wieder vermindert hat, 9 A dad 
das Jahr 1887, in welchem 358 Perſonen auswanderten, 119 wan 
wanderungsluſtige weniger zu verzeichnen hat, als das Jahr 1 mile 
welchem 1587 Europamüde über den Ocean ſegelten. Der größte rößt qui 
der Auswanderer gehört der evangeliſchen Konfeſſion an. Da 100% 1 
Kontingent ſtellen die Landgemeinden, und zwar ſind es hier hau ß efallel t 
Tagelöhner und Dienſtboten, welche von der Auswanderungsluſt Ale 
werden. wis 


benach, 
Filehne, 3. Oktober. (Pädagogium Oſtrowo.) An dem ber 
barten Pädagogium Oſtrau (Oſtrowo) fand am 1., 2. und 3. Okto 


Vorſitz des Provinzial fen di 5 
zial⸗Schulraths Polte aus Poſen die Entlaſſungs⸗ 

9 Ye ſtatt. Sämmtliche Zöglinge — 27 an der Zahl — die ſich der 
das 90 unterzogen, haben dieſelbe beſtanden und dadurch zugleich ſich 
erechtigungszeugniß zum Einjährigen⸗Dienſt erworben. — Das 

$ Traipalemefter an dem genannten Pädagogium beginnt am 11. Oktober; 
bbenande Schülerverzeichniſſe u. j. w. werden auf Verlangen gratis 


lug deten 2. Oktober. (Raubanfall). Noch iſt die Mordthat bei Neu⸗ 
nung nd die Demolirung des dortigen Schulhauſes in friſcher Erinne⸗ 
der A ſchon wieder iſt über einen Raubanfall verbunden mit ſchwe⸗ 

Year Verlegung zu berichten. Vergangenen Sonnabend ſchickte der 
de chu eyer aus Stawiska einen feiner Knechte mit zwei Pferden auf 
wa 


ee zwiſchen Eichenberg und Alt⸗Kyſchau mit der Weiſung, dort 

fen bis das nach der Stadt Berent geſandte Fuhrwerk mit einer 
beiden adung eintreffen würde, welchem Fuhrwerk der Knecht dann die 
8 Pferde bis zum Schulbauplatz Neu- Kyſchau vorlegen ſollte. Da 
der Den ttete Fuhrwerk nicht kam, fo wurde es inzwiſchen dunkel und 
Nerd teffende Knecht wollte nach langem vergeblichen Harren mit den 
en nach Eichenberg in den dortigen Gaſthof reiten, um dort das 
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t 
dann Fuhrwerk abzuwarten. Kaum hatte er ſich angeſchickt, nach 
den Men zurückzukehren, als plötzlich 3 Männer auftauchten, ihn von 
Knecht erden zurückſtießen und mit letzteren das Weite ſuchten. Als der 
wohin eine Strecke hinter den Räubern hergelaufen war, um zu ſehen, 
ten 155 ie ihren Kurs nahmen, machten dieſe Halt, zwei derſelben erfaß⸗ 
fe Knecht und richteten denſelben dermaßen zu, daß er am Sonn⸗ 
den ind im Chauſſeegraben liegend aufgefunden wurde. Von den Pfer⸗ 
Lorſeg den Thätern fehlt bisher jede Spur. — Auch in der Nähe des 
in 5. Gillnitz ſoll, wie glaubwürdig verlautet, ein Mann auf der Chauſſee 
Th: Be Woche angefallen worden jein. x 
nur dn gaben ‚4. Oktober. (Zur Landtagswahl). Bekanntlich iſt 
ie 


burſteh eingegangen waren. Umſo bemerkenswerther iſt jetzt bei den be⸗ 
weiche aden, zandtagswahlen die Handlungsweiſe der Nationalliberalen, 
gehe en ihnen von den Konſervativen ein vortheilhaftes Kompromiß 
ö 1 
c 
ib noeh wahrſcheinlich wird. 155 
| ch immer die Nationalliberalen mit den Freiſinnigen verwandt 
ionen, und 
onſervat 


I 
vu wel 
datiden da 


= 


nd Ruf 5 Aeg — Letzten Donnerstag wurden mehrere Polen 

en gb, ſich d 
di Yu verhaftet und den ruſſiſchen Grenzbehörden überwieſen. — 
1 


fh mrowsken bei Oletzko haben ſie ſich ſogar rühmlichſt hervorgethan. 


aug Steine, 2. Oktober. (Die letzten Kämpfe in Oſtafrika) haben auch 
Men Gegend ein Opfer gefordert. Wie der „Oſtd. Pr.“ von hier 
err gen wird, iſt der Rittergutsbeſitzer und Lieutenant der Reſerve 
Macher; ger in Podgay, Kreis Mogilno, auf telegraphiſchem Wege bes 
Nr 9 worden, daß ſein Bruder, ebenfalls Offizier und Beamter der 
die Ar peifchen Geſellſchaft, bei einem Ueberfalle ſeiner Station durch 
dehem er getödtet worden iſt. Der Verſtorbene wollte ſich noch in 
u fer ſt verheirathen, da er in der nächſten Zeit mit 15 000 bis 
— lark Gehalt angeſtellt zu werden hoffte. 


* Tg SE 
Sokales. 
= Thorn, 5. Oktober 1888. 
day Perſonal- Nachrichten der Oſthahn.) Der Eiſenbahn⸗ 
bergen Betriebs⸗ nipeftor, Baurath Beil, iſt von Berlin nach Thorn 
ö eben, demſelben iſt die Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim Be⸗ 
Agfa hierſelbſt verliehen worden. — Die zum 1. Oktober d. J. in 
Ds) genommene Kommittirung des Negierungs: und Bauraths 
mann von Thorn nach Königsberg i. Pr. dt hinausgeſchoben worden. 
edc erſonentarif.) Am 1. April 1889 wird nach dem 
een Amtsblatt⸗ vorausſichtlich ein neuer Tarif, enthaltend die 
blen znpreiſe und Gepäckfrachtſätze für den direkten Verkehr der Sta⸗ 
Direktionsbezirks Bromberg mit Stationen der übrigen 
85 taatseiſenbahnen, herausgegeben werden. 
da Ernenn ung von Polizeibeamten auf dem Lande). 
daß das alter des Innern hat durch Erlaß vom 4. v. M. entſchieden, 
Recht der Landräthe, die Polizeibeamten in den Landgemeinden 
ezirken zu ernennen, aufgehoben ſei und daß die Polizeibe⸗ 
mimt No wie die übrigen nicht blos zu mechaniſchen Dienſtleiſtungen 
unge en Unterbeamten der Gemeinden und Aemter von den Vertre⸗ 


feigen derſelben zu wählen und von dem Landrath zu beſtätigen 
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lang, (Militärpflichtiges Alter). Die im Jahre 1869 geborenen 
en e, treten mit dem 1. Januar 1889 in das militärpflichtige 
um ein. Eltern, deren Söhne das wiſſenſchaftliche Befähigungszeugniß 


g fügu niglichen Prüfungs⸗Komiſſion für Einjährig⸗Freiwillige unter 
J Vereching der übrigen erforderlichen Papiere einzukommen, um den 
AngBihein für dieſen Dienſt zu erlangen. N 
il Vie Mm beim Eintreten erheblicher Schneefälle) möglichſt 

— lidtaumung verwehter Eiſenbahnſtrecken bewirken zu können, hat 

15 a iſter der öffentlichen Arbeiten angeordnet, mit den Arbeitern an 

beiten gelegener Ortſchaften Abkommen dahin zu treffen, daß dieſe 
SChneeng m mehr oder minder bindender 1 8 zur Leiſtung der 

bb. umungsarbeiten gegen Bezahlung verpflichten. 

Mer in hrüfung für Hufſchmiede.) Am 20. November d. Is. 
iu die er Thorn die nächſte Prüfung für Hufſchmiede ſtatt. Meldungen 
raiger Prüfung ſind unter Einreichung eines Geburtsſcheines und 
auen Zeugniſſe über die erlangte techniſche Ausbildung, ſowie unter 
unn Ng der en von 10 if. bis zum 1. November cr. 

BR g en Königl. Kreis⸗Thierarzt Herrn Stöhr in Thorn zu richten. 

g dees otterie). Die Ziehung der zweiten Klaſſe der gegenwärtigen 

D Lotterie findet am 6., 7. und 8. November ſtakt. ö 
ei 5 er Geſchäfts führer des weſtpr. Fiſchereivereins) 
Me ei mehreren Tagen die Weichſel und die angrenzenden Gewäſſer. 
* De gilt den Fiſcherei⸗Intereſſen. N 

a elde Preußiſch botaniſche Verein) beſchloß, mit dem 

de. emei iſchen botaniſch⸗zoologiſchen Verein eine Verſtändigung üer 

} Dee Thätigkeit herbeizuführen, und wurde mit allen weiteren 

| en (rden der Vorſtand beauftragt. f 

‚it am Pichtverein) Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn 

W in Ri ittwoch Abend im Nicolai'ſchen Saale eine Fechtmeiſterſitzung 

4 t Nüge elcher über das demnächſt zu veranſtaltende erſte Winter⸗ 

r dem es Vereins berathen und beſchloſſen wurde; daſſelbe ſoll am 

nischen V0 er. im Victoriaſaal ſtattfinden und in Concert und humo⸗ 

„it der ® orträgen beſtehen; ein Comitee von 11 Mitgliedern wurde 

Ye, orbereitung und Ausführung der nöthigen Arrangements be⸗ 

nee Schluß der Sitzung hielt der Verſicherungs⸗Inſpector der 

dae, Herr erſorgungsanſtalt im Großherzogthum Baden zu Karls⸗ 
de. dem zp on Winterfeldt, einen Vortrag über Verſicherungsweſen und 

5 mitrag ei rein an, mit der genannten Anſtalt einen Verſicherungs⸗ 

dad dem pipeben, wie er hier hereits zwiſchen der e 

m Ber die igen Artillerie⸗Verein beſteht; danach wird unter Anderem 
ache auf eine einmalige Vergütung von 4 Mk. von je 1000 Mk., 

ens Grund dieſes Vertrages verſichert werden, gewährt, ſofern 

* Vorft ie Prämie des erſten Verſicherungsjahres voll bezahlt wird. 

t zu and des Fechtvereins will dieſem Projekt näher treten und 

dſandsſigſen Behufe heute, Freitag, Abend im Vereinslokale eine 

"ung ab, in welcher vorausſichtlich der Vertrag mit der 
den wird erſorgungsanſtalt im Großherzogthum Baden abgeſchloſſen 
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Ge oeig- te welligen Dienſt beſitzen, werden gut thun, ſchon jetzt 
i 


— Marktbericht.) Auf dem nen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 
bis 2,00 Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5— 10 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 15—50 Pf. pro 
Kopf, Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 20—50 Pf. u. 2,50 Mk. pro 
Mandel, Birnen und Aepfel 5—15 Pf. pro Pfd. und 4,50 — 6,00 Mk. pro 
Tonne, Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Butter 0,70—1,10 Mk. pro Pfd., 
Eier 65 Pf. pro Mandel, Hühner 0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, Gänſe 
geſchlachtet 3,50 —5,00 Mk. pro Stück, Enten 2,60 —3,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 50 Pf. pro Paar. — Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., 
Barſche 50 Pf., Karauſchen 50 Pf., Hechte 60 Pf., Zander 80 Pf., Aale 
1 Mk. Krebſe 50 Pf. bis 4 Mk. pro Schack. 

— (Schwurgericht). Als Vorſitzender fungirte in der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung Herr Landgerichtsdirektor Worzewski und als Ver⸗ 
treter der Königlichen Staatsanwaltſchaft Herr Aſſeſſor Siegfried. Als 
Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren: Poſtſekretär Richard Knuth⸗ 
Thorn, Rittergutsbeſitzer Alexander Gregor⸗Strolub bei Gelens, Domainen⸗ 
pächter Hellmuth Neuſchild⸗Neu Grabia, Gutsbeſitzer Carl Schmelzer- 
Galczewko, Beſitzer Friedrich Finger-Or. Boeſendorf, Kaufmann Emil 
Ziebell⸗Thorn, Gerichtsſekretär Albert Gramſe⸗Neumark, Schneidemühlen⸗ 
beſitzer Hermann Landshut⸗Neumark, Gutsbeſitzer George Borgmann⸗ 
Lindhof bei Gollub, Gaſtwirth Theodor Jagodzinski⸗Jablonowo, Beſitzer 
Carl Otto-Scharnau und Gutsbeſitzer Alexander Fahrke⸗Omülle bei 
Löbau. — Es kamen 2 Sachen zur Verhandlung: 1) unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit gegen den Knecht Joſeph Koslowski-Radmansdorf, Kreis 
Culm, wegen verſuchter Nothzucht und den Knecht Joſeph Czerwinski 
ebendaſelbſt, beide z. Z. hier in Unterſuchungshaft, wegen Beihilfe zu 
verſuchter Nothzucht. Die Schuldfrage wurde bei beiden Angeklagten 
von den Geſchworenen bejaht und der Gerichtshof erkannte unter An- 
nahme mildernder Umſtände gegen Koslowski auf 1 Jahr und gegen 
Czerwinski auf 6 Monate Gefängniß. 2) gegen den Schiffsgehilſen 
Anton Jaruszewski von hier, vorbeſtraft, z. Z. hier in Unterſuchungs⸗ 
haft, wegen Raubes und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, den 
Schiffsgehilfen Wladislaus Ulawski von hier wegen Hehlerei und den 
Schloſſergeſellen Ferdinand Illmann ebenfalls wegen Hehlerei. Jaruszewski 
war am 19. Juni d. Is. mit Ulawski und Illmann auf der Bromberger 
Vorſtadt einer unbekannt gebliebenen Frauensperſon und dem Tiſchler 
Auguſt Kankrowski begegnet, welche ſich in das Glacis begaben und ſich 
dort niederließen. Die drei Genannten folgten ihnen und Jaruszewski 
forderte von der Frauensperſon Geld; ſie gab ihm auch 64 Pf. zu 
Schnaps; damit nicht zufrieden, forderte er auch noch von Kankrowski 
Geld, und als dieſer ihm ſein Portemonnaie vorzeigte, ſchlug er es ihm 
aus der Hand, nahm es von der Erde auf und lief davon, in dem 
Portemonnaie waren über 8 Mk. Er gab ſpäter dem Illmann davon 
64 Pf. und den Ulawski traktirte er mit Branntwein. Als Jaruszewski 
ſpäter auf eine diesbezügliche Anzeige verhaftet werden ſollte, leiſtete er 
den Nachtwächtern Domanski und Kornatzki Widerſtand. Jaruszewski 
wurde der rechtswidrigen Zueignung von Vermögen mit Gewalt und 
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt von den Geſchworenen für 
ſchuldig erklärt und der Gerichtshof erkannte unter Annahme mildernder 
Umſtände auf 2 Jahre 6 Monate Gefängniß, Illmann wurde der 
Hehlerei für ſchuldig erklärt und mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft, 
dagegen wurde Ulawski der Hehlerei für nicht ſchuldig befunden und 
deshalb freigeſprochen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. — Ein 
Arbeiter wurde von einer Militärpatrouille verhaftet, weil er von dem 
Garniſonholzhof eine Klobe Holz geſtohlen hatte. — Der Arbeiter Friedrich 
Sperling wurde verhaftet, weil er, wie ſich herausgeſtellt hat, an dem 
geſtern bereits mitgetheilten Zeglarski'ſchen Korbdiebſtahl betheiligt iſt. 
Bei einer bei dem Genannten abgehaltenen Hausſuchung wurde auch ein 
Koffer vorgefunden, in welchem ca. 1½ Ries weißes Conceptpapier, 
von einem blaumarmorirten Papier⸗Umſchlag umgeben, verborgen waren. 
Der etwaige Eigenthümer des Papiers wird erſucht, daſſelbe behufs 
Rekognoscirung bis ſpäteſtens morgen Mittag auf dem Polizeikommiſſariat 
in Augenſchein zu nehmen. 

— (Gefunden) wurden eine Broche in der Eliſabethſtraße, ein 
Hausſchlüſſel, ein Portemonnaie, enthaltend etwas Geld, Uhrſchlüſſel u. ſ. w., 
und ein Packet mit golddurchſponnenen Schnüren auf dem Altſtädt. Markt. 


Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,32 m. — Abgefahren iſt der Dampfer „Alice.“ 


8 1 Oktober. (Folgen des Genuſſes von Obſt. Unter⸗ 
leibstyphus). Wie vorſichtig man den Genuß von Obſt bei kleinen Kin⸗ 
dern überwachen muß, lehrt folgender Fall. Beim Einmachen von Obſt 
hatte die Zjährige Tochter des Beſitzers W. hierſelbſt mehrere Birnen vers 
zehrt. Kurze Zeit darauf bekam das Kind die Krämpfe und konnte nur 
mit großer Mühe des herbeigerufenen Arztes vom Tode gerettet werden. 
— Der Unterleibstyphus ſcheint ſich hier verbreiten zu wollen. Es ſind 
hier bereits 3 Erkrankungen vorgekommen. 
D— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Chriſtburg, 
Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Danzig, Direktion der Artilleriewerkſtatt, Hilfsſchreiber, monat⸗ 
lich 70 Mk. Danzig, Magiſtrat, Kanzleidiätar, jährlich 1125 Mk. Danzig, 
Magiſtrat, Bureau -⸗Aſſiſtent, jährlich 1275 Mk. Nikolaiken, Poſtamt, 
Landbriefträger, 510 Mk. und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Pillau, 
Hauptzollamt, Bootsmann, 750 Mk. Gehalt, 108 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 60 Mk. Dienſtbekleidungszuſchuß. Saalfeld, Amtsgericht, 
Kanzleigehilfe, richtet ſich nach den Leiſtungen, für die Seite 7 Pf., durch⸗ 
ſchnittlich 75 Mk. monatlich. 
Mannigfaltiges. 
Mailand, 3. Oktober. (Eiſenbahnunfall.) In der Nähe von Rogo⸗ 
redo löſte ſich die eine Hälfte der Waggons eines Laſtzuges von den 
übrigen los, rollte zurück und ſtieß auf einen anderen in der Nähe des 
Bahnhofes von Rogoredo befindlichen Train. Dabei wurden zwei 
Bahnbedienſtete getödtet und mehrere, darunter zwei ſchwer, verletzt. 
(Furchtbar beſtrafte Nachläſſigkeit.) Letzten Sonntag ließ 
eine Bauersfrau in Kranowitz (Oberſchleſien) ihr zwei Jahre altes Kind 
unbeauſſichtigt auf der Galerie des dortigen Tanzſaales zurück und wid⸗ 
mete ſich dem Tanze. Das Kind drängte ſich durch die Sproſſen der 
Galerie und ſtürzte kopfüber in den Saal gerade zu Füßen ſeiner tan⸗ 
zenden Mutter. Die nachläſſige Bauersfrau hob ihr Kind als Leiche auf. 
(Kleine Urſachen ..) Bei dem Ableben des Vor⸗ 
ſitzenden der Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch, Ge⸗ 
heimraths Pape, wurde mitgetheilt, daß derſelbe einer Unter⸗ 
leibsentzündung erlegen ſei. Wie die „B.⸗Z.“ nachträglich er⸗ 
fährt, war dieſe Entzündung dadurch veranlaßt worden, daß der 
Verſtorbene ein Stückchen Hühnerknochen verſchluckt hatte, welches 
zwar Schlund und Magen glücklich paſſirt, in den Gedärmen 
aber ſich feſtgeſetzt hatte und von dort nicht zu entfernen war. 
(Romantiſch.) Vor einigen Tagen wurden in Frank⸗ 
furt a. M. am Hauptbahnhof durch zwei Herren der mit dem 
Zuge ankommende Sohn eines angeſehenen Kölner Kaufmanns 
und ein in ſeiner Begleitung befindliches junges, allerliebſtes 
Mädchen feſtgenommen. Der junge Mann war ſeinem Vater 
nach Mitnahme eines erheblichen Geldbetrages durchgegangen 
und hatte ſeine Geliebte, die man ihn nicht heirathen laſſen 
wollte, mitgenommen. Seiner Feſtnahme widerſetzte er ſich 
heftig und ſchlug mit ſeinem ſchweren Stock auf ſeine Angreifer, 
die zwei Brüder ſeines Vaters, ein, ſo daß der eine am Kopf 
verletzt wurde. Erſt die Dazwiſchenkunft eines Polizeibeamten 
brachte den aufgeregten Menſchen, der ſich wie ein Raſender 
gebärdete, zur Vernunft. Er rückte mit dem größten Theil des 
Geldes heraus, erklärte jedoch, 5000 Mark behalten zu wollen. 
Wenn man dies nicht eingehe, dann werde er ſich ſowohl wie 
ſeine Geliebte auf dem Platze tödten. Als man den Bahnhof 
verließ, geriethen die beiden Oheime des Feſtgenommenen mit 
einem nach dem Bahnhof gehenden Trupp Studenten in Streit, 
weil letztere für das liebende Pärchen ganz energiſch eintraten. 
Die Studenten genierten ſich nicht lange und hieben die beiden 
Herren nieder; während deſſen gelang es dem geängſtigten 


Paare, zu entfliehen. 


Eingeſandt. 

Culmſee'er Lehrer ⸗Begräbniß⸗ Verein. Dienſtag den 
2. d. Mts. fand in der Schule zu Culmſee die diesjährige General⸗ 
Verſammlung des Culmſee'er Lehrer-Begräbniß⸗Vereins ſtatt. Der Herr 
Vorſitzende, nachdem er die Anweſenden willkommen geheißen, erjuchte 
vor Eintritt in die Tagesordnung das Andenken der in dieſem Vereins⸗ 
jahre verſtorbenen Mitglieder durch Erheben von den Sitzen zu ehren, 
welcher Aufforderung entſprochen wurde. Nachdem noch der Schrift⸗ 
führer das Wort zur Aufklärung des Sachverhalts erhalten hatte, tritt 
die Verſammlung zur Erledigung der feſtgeſetzten Tagesordnung. Die 
General⸗Verſammlung ſetzt feſt: das Begräbnißgeld fuͤr den Sterbefall 
des Mannes auf 150 Mk., für das Abſterben der Frau auf 75 Mk. in 
Summa 225 Mk. zu belaſſen und dafür die Beiträge der verheirathe⸗ 
ten Mitglieder entſprechend dem Begräbnißgeld ihrer Frauen auf Grund 
des abgegebenen Gutachtens des Sachverſtändigen Herrn Dr. Peters in 
Danzig um 1,50 Mk. zu erhöhen, doch ſo, daß nach dem Tode der Frau 
der Mann wieder den einfachen Beitrag und nach dem Tode des Mannes 
die Wittwe 1,50 Mk. weiter zahlt. Die unverheiratheten Mit⸗ 
glieder zahlen nur einen Sa. von 3 Mk. Die Einberufung 
der Generalverſammlung erfolgt von nun an durch gedruckte Einladungs⸗ 
ſchreiben in Form von Poſtkarten unter Angabe der Tagesordnung 
mindeſtens 14 Tage vor derſelben. Darauf erſtattete der Rendant über 
den Stand der Kaſſe Bericht. Das Vermögen derſelben beträgt außer 
den für's laufende Vereinsjahr ausſtehenden Jahresbeiträgen der 120 
Mitglieder weit über 2100 Mk. trotz der in verfloſſenem 1 
Vereinsjahr gezahlten Begräbnißgelder im Betrage von 600 Mk. Eine 
Kommiſſion von 3 Mitgliedern fand die Rechnungslegung richtig und 
ertheilte die Decharge. — Die Säumigen werden auf Grund des Be⸗ 
ſchluſſes der General⸗Verſammlung zum letzten Male zur Zahlung der 
Reſte mit der Verwarnung aufgefordert, daß falls bis zum feſtgeſetzten 
Termine die reſtirenden Beträge nicht abgeführt ſind, die re 
Ausſchließung aus dem Vereine erfolgt. — Der diesjährige Abſchluß 
weiſt wiederum eine Zunahme der Geſchäfte und eine Steigerung der 
Einnahmen trotz des ungünſtigen Jahres auf. Während vor einigen 
Jahren der Beſtand der Kaſſe etwa 1000 Mk. betrug, ſtellt er ſich jetzt 
weit über das Doppelte. Vorſtehende Mittheilungen ſchließen wir mit 
der an die geehrten Vereinsmitglieder, beſonders auch an die Freunde 
unſerer Sache gerichteten Bitte, auch fernerhin ihre Thätigkeit mit der 
des Vorſtandes zu vereinigen und für das Bekanntwerden des Vereins 
in immer ausgedehnteren Kreiſen, für die größere Ausbreitung deſſelben 
und für die Erringung weiterer, erſtrebenswerther Ziele nach Kräften 
bemüht ſein zu wollen. Die behufs Gewinnung neuer 8 er⸗ 
I Statuten 20. werden auf Wunſch gern zur Verfügung 
geſtellt. 


Sir die Redaktion verantwortlich Paul Dombromsti in Thor. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
5. Oktbr. 


4. Oktbr. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten 218—80 | 219—70 
Warſchau 8 Tage 21840219 —50 
Ruſſiſche 5 ⅝ Anleihe von 1877 101—30 | 101—30 
ann Bee 1000 . 62-50] 62—60 
ne he Liquidationspfandbriefe 55—701 56—10 
eſtpreu an Pfandbriefe 3½ % 101— 1101-50 
Dame andbriefe 3½ % w „101-60 101-50 
eſterreichiſche Banknotenn 168 
Weizen gelber: November⸗De zember . . 189 — 190—25 
ezember JT „(440892 
loko in New york 110— 112— 
Rog 55 Dig 1898 
etober November . x 2 2 2.2 160-701 160— 
November:Dezember . . © 2 2 2 0.2 161-25 161— 
Dezember nein ze Ge 162—25 | 162—50 
Rübe eben 55—601 55—30 
April Mae... ana taae, IF 54—30 | 54— 
Spirttuß: nur on 
70er loko . „ 4388 
70er October⸗Novembrrree 33-30 33—50 
70er April⸗Mai 5—801 35—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 4. Oktober And eingegangen: von Loewenherz und Roſen⸗ 
zweig durch Konſtantin 6 Traften, 7006 kfr. Balken, Mrl. und Timber, 
1543 kfr. Sleeper, 3 dopp. und 1155 einf. kfr. Schwellen, 705 eich. Plan⸗ 
cons, 203 dopp. und 422 einf. eich. Schwellen, 9206 eich. S. 208 
eich. Plancons und Bretter; von Moſes Mandel durch Tokorski 4 Traf⸗ 
ten, 1219 kfr. Balken, Mrl. und Timber, 2149 kfr. Sleeper, 36 dopp. 
und 4005 einf. kfr. Schwellen, 140 eich. Quadrathlz., 931 dopp. und 
11 479 einf. eich. Schwellen, 3475 eich. Stabhlz.; von Endelmann und 
Roſenblum durch Stand 4 Traften, 183 kfr. Balten, 912 kfr. Mrl., 154 


kfr. Timber, 315 kfr. Sleeper, 1327 dopp. und 3359 einf. kfr. Schwellen, 


422 kfr. Weichen, 14 eich. Plancons, 3 eich. Schiffshlz., 502 eich. Weichen⸗ 
ſchwellen, 1661 eich. dopp. und 7715 einf. eich. Schwellen. 


Königsberg, 4. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., 54,00 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 34,25 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Oktober kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— Gd. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,— M. Gd. 
—,— M. bez., pro Novbr. kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—,.— M. bez., pro Novbr. nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M. bez. Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., —,— M. 
Gd.—,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,.— M. Br., —, 2 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., —,— 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


8 Meteorologiſche Beobachtungen in x ern. 


8 Barom Therm. E 
Datum 5 ung un 
mm 00. Stärke 


4. Oktober 


5. Oktober 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Oktober 0,32 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
19. Sonntag nach Trinitatis, den 7. Oktober 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte 
5 Nach dem Gottesdienſt Wahl der Aelteſten und Gemeinde⸗ 
ertreter. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag Kollekte für Schulbedürfniſſe armer Kinder. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: i a 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der neuſtädtiſchen Gemeinde 
Herr Pfarrer Klebs. Abendmahl vor der Predigt Derſelbeee. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Kollekte für die drin⸗ 
gendſten Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche. E 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Nachm. kein Gottesdienſt. > 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 5 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 


Montag, 8. Oktober, Nachm 6 Uhr: 
Beſprechung mit den confirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſon⸗Pfarrers Rühle. 
———— —¼½ʒũ;ꝝ 


Den Kennern eines guten, feinen Thee's können wir die von dem 
Thee⸗Import⸗Geſchäft von 30 hs. Gerold, Berlin, U. d. Linden Nr. 
24 eingeführten, ſehr beliebten Vietoria⸗Thee⸗Miſchungen, per 
½ Kilo von Mk. 2,40 an, beſtens empfehlen. 


ELDER IDEELLER IE 
2 Allen Kameraden, Fol g en 5 


KN. 


Wegner, Sergeant. . 
EEE EI EL 


Die von mir bereits gepfändete 
Kuh wird morgen Sonnabend 
den 6. d. M. Nachmittags um 5% Uhr 
gegen gleich baare e verkauft. 
rzoza den 5. Oktober 1888. 
Der Gemeinde⸗Vorſteher 
Modrzejewskl. 


Dinkonifen- Krankenhaus 


Die Ausſchachtung von rot. 1800 ebm 
Boden, ſowie die Anlieferung von rot. 1300 
ebm Sand, ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Bedingungen liegen zur 
Einſicht in dem Baubureau neben dem 
Grützmühlen⸗Thor aus. 

Anerbietungen ſind bis zum II. d. M. 
Mittags daſelbſt einzureichen. 

Block. 


Vom I. Oftober cr. befindet 
ſich meine Wohnung 


Gulmerstrasse Nr. 338 


im Nathan Leiser'ſchen Hauſe. 
Mitz, Gerichtsvollzieher. 
Ich wohne jetzt Ecke Bäcker: 
105 Marienſtraße 281/82 im 
Haufe der Ww. Maciejewska parterre. 
S. Streich, 
gerichtlich vereidigter Dolmetſcher und 
Translator der ruſſiſchen Sprache. 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zeige ganz ergebenſt an, 
daß ich mein Geſchäft von der Heiligen⸗ 


geiſtſtraße 
Seglerſtraße 


— herzliches Lebewohl! 
$ 
*. 


nach der 


früher Butterſtraße neben Herrn Handſchuh⸗ 
macher Menzel verlegt habe. 
Hochachtungsvoll 


M. Braun, Goldarbeiter. 


Achtung! 


Beſtellungen auf Glaſerarbeiten für 
Bromberger⸗Vorſtadt werden jetzt 
Bromberger⸗Straße 12, 
im Haufe des Herrn C. Hass, eG 
entgegengenommen. 
Victor Orth jr., Glaſermſtr. 


1 Auch ich ſage hiermit Herrn 
Schwantes zu Kl.⸗Mocker 555 
meinen herzlichen Dank für die ſchnelle 
Heilung meines Sohnes vom Stottern 


und empfehle dieſen Herrn allen Stotternden 
aufs Wärmſte. Soth-Gr.⸗Mocker. 


Giystall-Gylinder ff. 


mit Stempel, paffend zu allen gewöhnlichen 

und beſſeren Lampen, à Stück 10 Pf., 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt, bei 

Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 85. 


Den geehrten Damen empfehle ich mich als 
chneiderin 


in und außer dem Haufe und ſichere mo: 
derne Arbeit, pünktliche Bedienung, ſowie 
billige Preiſe zu. 

Marie Grütter, Bäckerſtr. 213 


2 Soeben erschien: 


BROCKHAUS 


Kleines 


bONVersallons- 
‚ Lenk. 


—mm 


| 4. Auflage. 
‚Neue durchgesehene Ausgabe. 


it KartenundAbbildunge 
All 98 Tafeln, 


darunter 13 Chromotafeln. 
2 Halbfranzhände: 18 Mark. 


= Trunkſucht 


iſt durch mein ſeit langen Jahren be⸗ 
währtes Mittel heilbar. Herr Lehrer 
E. in D. ſchreibt: „Sie hatten im Frühjahr 
d. J. die Güte mir hier einem Trunkenbold 
Ihr Mittel zu ſenden. Der Erfolg war 
zur Freude der Angehörigen ein guter, 
einige Trinker reſp. deren Angehörige 
möchten ſich das Mittel kommen laſſen u. ſ. w 

ür die erſte Sendung beſten Hank“. 

egen Erhalt dieſes ausgezeichneten Mittels 
wende man ſich vertrauungsvoll an Rein- 


— 


— 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 
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Fr. Hege 


Schwedenstr. Nr. 26, Bromberg Schwedenstr. Nr. 26. 
Möbelfabrik mit Dampfhetrieb 


empfiehlt 


9 + 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen Poeten bis u den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen u. Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Sn. aueinoysiald ayulıysnyl] 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. 


Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn. 


Die Buchhandlung von Justus Wallis empfiehlt ihren 


14 Zeitschriften umfassenden 


Journal- Lesezirkel. 


Abonnements werden jederzeit entgegengenommen. 


Tuchhandlung Carl * 


Altſtädtiſcher 8 80 Nr. 302 

empfiehlt 
Anzug- und Paletotſtoffe, Nuxftins, Jutterſachen, 
farbige Tuche, 
Schlaf-, Neiſe- und Pferdedecken ve. 


Schwa arze ee. zu 15 — — 
————— 


Moment - Photographie. 


Das 


Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


Mauer 463 THORN an der Mauer 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment-⸗Aufunahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigsten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


— 
5 


hold Retzlaff, — in Dresden 10. 


en 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


6 Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


an der 


Breitestrasse 88 


Restaurant Wunsch 


Bache Nr. 49 
Sonnabend den 6. d. M. 


Eisbein und 
Magdeb.Sauerkohl. 


Neuen 


Magdeburg. Sauerkohl 


und vorzüglich kochende 


Viktoria. Erhſen 


empfehlen 


Stachowski & Oterski. 
Hutfedern werden gefärbt und 


gekräuſelt, ſowie alle 
Sorten Handſchuhe gewaſchen und unter 
Garantie des Nichtabfärbens gefärbt 
bei J. Rau. 
Katharinenſtraßen⸗Ecke 96/97. 
Großes und 


billiges anralnger 


ſowie Ausſtattungen 1 e 


Beachtung. 
Bäckerstraße Nr. 227. 


empfiehlt fein Hroßes Lager in neuen 


intermänte 


melche ſich durch norzüglichen Schnitt und guten 


Hitz auszeichnen. 


Außerdem mache auf Eine Barthie vorjähriger 


Winter⸗Paletots und Havelocks 


aufmerkſam, welche unter der Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes 
geräumt werden müſſen. 


250 Winter⸗Paletots von Mk. 6,50 an, 
180 Havelocks von Mk. 2 an. 


Wagenripſe, 


463 


We das Beste 
aller Litteraturen 
in mustorgültiger 
Bearbeitung, inge- 
diege ner Ausstat- 
tung u, zu be :ispiel- 


los billigem Preis. jede Nummer 


iſt ſehr billig zu verkaufen. 
Bäckerſtraße Nr. 166 1. 


Einen tüchtigen „Glaſergeſellen 


und 


einen Lehrling 
verlangt per ſofort 
Vietor Orth jr., Glaſermeiſter. 


der gu her Guldurbeiter 


der Luſt hat 
zu werden, kann ſich melden bei 
M. Braun, Goldarbeiter. 


Ein Lehrling 


kann unter günſtigen Bedingungen bei mir 
eintreten. 


Oskar Friedrich, Juwelier. 


Ein K Kellnerlehrling dae 


kann ſich melden Viktoria-Garten. 


Ein ordentlicher 


Hausdiener 
ſofort geſucht. Carl Mallon. 
Die von Herrn Premierlieutenant Münch 
z. Z. innehabende Wohnung, beit. aus 
7 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 1. No⸗ 
vember cr. verſetzungshalber zu vermiethen. 
Majewski. 
1 großer Laden mit angrenzender Woh⸗ 
nung hellber Küche und Zubehör zu 
Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtraße 348/50. 
Krankheitshalber 
iſt nahe bei der Stadt eine Wohnung zu 
verm. Endemann, 
nnn 
Fine Part.⸗Wohnung, beit. aus 4 Zim. 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. 
ſofort zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


vermiethen. 


1 erfragen bei Frl. 
th 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus⸗Gartel 


(A. Gelhorn). 
Heute 


Freitag den 5. 1 cr. 


Großes 


= Fhutif Concert 


Garten-Salon 


im 
des 8. 


ausgeführt von der Kapelle 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter 
ihres Kapellmeiſters 

Anfang 8 Uhr. — Entree 2 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pfenn 
5 (Hunde mitzubringen wird höfli 
eten.) 


gg, N 
Sunitüts⸗ Rt 


Sonntag den 


Krieger 


Sonnabend den 6. d. At 


Abends von 8 Uhr ab 
findet im 


Winterſalon des Schützenhauſt 


Concert 


von der Kapelle des 21. Infant.⸗Re 

unter Leitung ihres Dirigenten | jtatl 

Entree für Mitglieder und Nichtmit 

pro Perſon 10 Pf., ohne der Wohlth 
Schranken zu ſetzen. 


Der Ueberſchuß iſt zum mopispätiget 


für Kinder armer Kameraden bejtimil 
Thorn den 3. Oktober 1888. 


Der Vorſtand. 


Im Saale des 


Miener Cafe (Model 


Sonntag den 7. Oktober el 


Grosser 


Masken- Bal 


mask. Damen M 


Mask. Herren 1 Mk., 
Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben ſind vorher bei 6. 
mann Gerberſtraße 286 und am B 


| SPIND/ 


Spindiers feld 
bei 
2 


2 
＋ 
Annahme bei Gy, 


A. Böhm, 


Brückenstrasse 11. 


drber‘ 
Nad fue n 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund 1910 
roßkörnig und hell. 4 Mi 


Ural, 
Kaukaſiſchen, grobkörnig 


A. Niehaus, Saviarhandli 


Hamburg, 


Kartoffeln 


zu Fabrikzwecken kauft ab Bahuſt⸗ und 
Thor 


bittet 5 Ko. Probe 
B. Hozakowski- 
Brückenſtraße 13. 
3000 Mk. Kindergelder ſ. v. 101. 


ländl. Grundſt. z. verl. Näh. dur - 
A 
f ub 


Heute Sonnabend 
von 6 Uhr ab 


; Grüg., Blut 
N, Leberwürſtch 


Benjamin 


Täglicher Kalender 7 


E 
2 
* 5 

1888 4 2 85 
S S 222» 

a 

ober. „ 

j 7 8.910 118 
14 15 1617 18 26 
2122 28 2425 — 
28 29 30 31 — 
November. — —— 4 9 
4.567816 
11 12 13143523 
1819 20 21 23 30 
Wan, 25 26 27 28 29 

eme . 
? 2 3 45/617 


lichſt 


* Nachm. 4 Uf. 
in Dienſtmützen 1 zu erschein 


fut 


igll 
thällhle 


b 
von 6 Uhr ab im Balllokale zu ha be 


Näheres durch die Plakate. 


en 
ao 


Pol. 
geil U 
Herrn deieh u. 


10 


a‘ 


eu\PBIESI BEER Sum 


=. 
— ——— — — — — — — — — — — — — — — ͤ 6 üE—́—é: —— ——— ö 


IE a il 


